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immer fo ehtgefdjloffen werben, bafe ber SDiener beS

betreffenben Offijiere eê niebt follte möglich madjen
fönnen, biefelben in Original ober ©opte bem geinbe
auêjuliefern. 3nbioibuen, bie beffen fähig ftnb,
roerben fidj ftetê unter ben ©ioiUSRetttnecbten fin»
ben, bie ficb jum SDienfte bei berittenen Offtjieren
anbieten, finb ja bodj eine grofee gabl barunter
Sluëlanber, auëgebiente Äaoaüeriften, bte burdj
patriottfaje SRücfficbteit niebt an unfere 3ntereffen
gebunben ftnb, oieüeiajt baê ©egentbeil. — Äurjttm,
bie SBeftimmung, roonadj bte berittenen Offijiere
©ioilbebiente in ben SDienft mitjubrtngen .baben,

ift eine einerfeitê ungerechte, ben Offtjier fdjäbi«
genbe, anberfeitê eine nnprafttfdje unb unter Um»

ftanben gefâbrlidje. ©ê liegt fein erfidjtliiher ©runb
oor, bem berittenen Offtjier im 3nftruïttonëbienfte
einen LBebienten auê ber Struppe oorjuentbalten,
beffen er abfolut nidjt entratben ïann unb ibn ju
jroingen, im aîtioen SDienfte Opfer für einen ©i»
oilbebienten ju bringen, ber ibm im ÏÏRoment ber

©efabr einfadj baoonlâuft. r.

$ur$ gefajjter SKbrtfj ber aOßeltgefttjidjte, bearbeitet

oon Dr. O. SReumann. SBierte burdjgefebene
Sluftage. «Berlin, 1879. 3. SI. SBoblgetnutb'ê
«Berlaqebanölung. @r. 8». ©. 386.

Sßorftebenber Slbrife ber SBeltgefdjtdjte ift nadj
ben Slnforberungen bearbeitet, roeldje in SDeutfd)»

lanb beim «Portepéefabnridjê»@ramen gefteüt roer»

ben; er bat ale foldjer, roie bie in ïurjer gtit er«

fdjienene oierte Sluftage beroeiët, Slnerïennnng unb
«Berbreitung gefunben.

SDem 3n\)alt nadj jerfäüt bie Slrbeit in jroei
Slbtbeilungen. SDie erfte bebanbett bie ©efdjidjte
beê Slltertbumê unb beë «ïïlittelalterë, bie jroeite
bie ©efdjicbte ber neuern gtit unb beë branben«

burgifaj=preufeifeben ©taateê.
SBaê bie oorliegenbe Sluftage oon ben frübern

unterfajeibet, ift, ba% bie ©efdjicbte bië auf unfere
Stage fortgesetzt roirb; roir finben in berfelben in
geroobnter Äürje ben ferbifdjen unb tûrïifdj»ruffi«
fdjen Ärieg bebanbett. ÜRit bem «Berliner grieben
fctjliefet ber Slbrife.

3n einem Slnbang finben roir in djronologifdjer
SReitjenfolge bie roidjtigften SBegebenbeiten beê Sil«

tertbumê unb beê SIRtttelalterê aufgeführt, ferner eine

Ueberfidjt ber oorjüglidjften SRegentenbäufer, grie«
benêfcblûffe unb anberer totdjttger SBegebenbeiten

neuerer geit.

Siteratnr be§ ÄrießSfoieleg :

tteiet ^anbtjaiunj unb (Srweiterung bes flritgss
fftieltS. SBortrag, gebalten in ber „SBiffenfdjaft«
lidjen Unterbaltung" ber ®arbesgelb=3lrtiüerie«
«Brigabe am 28. gebruar 1879 oon #aupt»
mann 0. SReidjenau beë 2. ®arbe»gelbartiüerie»
SRegimentê. gxoeitt Sluftage. SBerlin, Sud«
barbt'fdje SBerlagêbanblung. ©r. 8». ©. 48.
«Preiê gr. 2. 15.

$a8 tAefltmentSïritgSfpieï. «Berfudj einer neuen
ÏÏRetbobe beê SDetafdjementë « Ariegêfpielê oon
SRaumann, spremierlieutenant im î. fâdjfifdjen

©cbûfeenregiment sprlnj ©eorg. SSlit 4 Sîa=

fein in ©teinbrucf unb 4 Slnlagen in «Buaj«

bvuef. «Berlin, 1877. ©. ©. «INittler uub
©obn. ©r. 8°. ©. 113. «Preiê gr. 4 55.

©eitrag jum ÄriegSfpiel non 3- »• SSerbt) bu «Ber«

noie, Oberft unb ©bef beê ©eneralftabê beê

I. Slrmeeïorpê. «ÏRit einem «piane. «Berlin,

1876. ©. ©. «Wittler unb ©obn. ®r. 8°.
©. 79. spreiê gr. 2.

ßriegSfpiel. Jeu de la guerre. Guide des opé¬
rations tactiques exécutées sur la carte

par A. Petre, capitaine au régiment des

carabiniers. Avec deux planches.
Bruxelles, C. Muquardt, éditeur. 1872.

Stratego». A series of American games of
war based upon military principles and

designed for the assistance both of beginners

and advanced students in prosecuting
the whole study of tactics, grand tactics,
strategy, military history, and the various
operations of war. Illustrated with numerous

diagrams. To which appended a

collection of studies upon military statistics
as applied to war on field or map. By
Charles A L Totten, first lieutenant, fourth
United States artellerie In two volumes.
NewYork, D. Appleton and Compagny, 1,
3 and 5 Bond-Street. 1880.

Slnleitung jum Äritggfpiel oon SRajor SB. oon
Stfdjtfajroife. «Bierte, oerbefferte Sluftage. 2Rit
4 Beilagen. SReiffe 1874. ©raoeur. gr. 8°.

©. 37. spreiê gr. 2.

Slnleitung §um ArtegSfpiele. 1. Stbeil. SDireïtioen

für baë Äriegefpiel oon Hauptmann SJReefel.

SSlit 5 Äupfettafeln unb 2 Slnlagen. S3erltn,

1875. SBoffifdje SBucbbanbtung. gr. 8. 6.60.
«Preiê gr. 3.

(Hbgenoffenftt)aft.

— (©djtoeiaerifdje äWHttärmuftt.) «pref«au«fctjref»
6 un g. Tiit «Beœftlfgung btt efbg. SHflftârtepartemcitW fetten

für tie «Batattlon«mujìfen ber Snfanterie fed)« neue SNärfdje Ijer«

ausgegeben »ereen, unb e« »itb für ©fnrefdjung »on geeigneten

Drfgtnat»Jtom»ofitionen fjlemlt Jtonfutrenj eröffnet. — ©ie
5»ärfdje muffen teldjt fplelbar, tljstfjmifdj frffctj unb gefällig in
ber SRelobfe fein. — ©le Snffrumentatlon tjat fidj an bie für
bie eibg. «BataiHonSmufifen »orgefdjtfebenen Snfirumente (dornet
in B, «Bügel tn B, 2. dornet in B, «Baf)trom»ete in B, Sttt«

fjorn fn B, «Bariton in B unb «Bariton in Es) ju tjatten.

©le »on einer fjiefür bedeuten Äommiffion auggcnätjtien fetfj«

«Dtârfdje »erben mit fe 50 granfen fjonorirt unb bleiben ©igen»

ttjuttt ber aRflftäroermattung.
©ie SWarfdje muffen in ifkrtltur gefdjrfeben fein unb finb, mit

einem SDÎolto »erfeljen unb unter «Beilegung eine« ben SRamen

unb tie Slbieffe be« Äomeonfften entfjaltenben »erfdjtoffenen Sou»

»ert« bf« tum 1. ©ejember 1880 an ben Unterjefdjneten einju»

fenben.

«Bern, ben 4. Dftober 1880.
©er SBaffenttjef ser Snfanterie :

Seif).
— (Sie eibtjettiifrtfaje «ßfer&e=SRegtectttftatt) »ft ««<*> M«

fe« 3afjr im ftaüt, nadj ©cblufj ber Snftruftlenêfurfe unb bi«

jum ÜBieberbeginn betfetben im nädjften Satjre eine Slnjafjt öfe«

giepferbe jur fAbtjattunj »on freimütigen SReitfurfen ben 3B(tjr>
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immer so eingeschloffen werden, daß der Diener des

betreffenden Offiziers es nicht sollte möglich machen

können, dieselben in Original oder Copie dem Feinde
auszuliefern. Individuen, die dessen fähig find,
werden sich stets unter den Civil-Reilknechten
finden, die sich znm Dienste bei berittenen Offizieren
anbieten, sind ja doch eine große Zahl darunter
Ausländer, ausgediente Kavalleristen, die durch

patriotische Rücksichten nicht an unsere Interessen
gebunden find, vielleicht das Gegentheil. — Kurzum,
die Bestimmung, wonach die berittenen Oifiziere
Civilbediente in den Dienst mitzubringen .haben,

ist eine einerseits ungerechte, den Offizier schädigende,

anderseits eine unpraktische und unter
Umständen gefährliche. Es liegt kein ersichtlicher Grund
vor, dem berittenen Offizier im Jnstruktionsdienste
einen Bedienten aus der Truppe vorzuenthalten,
dessen er absolut nicht entrathen kann und ihn zu

zwingen, im aktiven Dienste Opser für einen
Civilbedienten zu bringen, der ihm im Moment der

Gefahr einfach davonläuft. r.

Kurz gefaßter Abriß der Weltgeschichte, bearbeitet

von Dr. O. Neumann. Vierte durchgesehene

Auflage. Berlin, 1879. I. A. Wohlgemuth's
Verlaqshandlung. Gr. 8°. S. 386.

Vorstehender Abriß der Weltgeschichte ist nach

den Anforderungen bearbeitet, welche in Deutschland

beim Portepöefähnrichs-Examen gestellt
werden; er hat als solcher, wie die in kurzer Zeit
erschienene vierte Auflage beweist, Anerkennung und

Verbreitung gefunden.
Dem Inhalt nach zerfällt die Arbeit in zwei

Äbtheilungen. Die erste behandelt die Geschichte

des Alterthums und des Mittelalters, die zweite
die Geschichte der neuern Zeit und des

brandenburgisch-preußischen Staates.
Was die vorliegende Auflage von den frühern

unterscheidet, ist, daß die Geschichte bis auf unsere

Tage fortgesetzt wird; wir finden in derselben in
gewohnter Kürze den serbischen und türkisch-russischen

Krieg behandelt. Mit dem Berliner Frieden
schließt der Abriß.

In einem Anhang finden wir in chronologischer
Reihenfolge die wichtigsten Begebenheiten des

Alterthums und des Mittelalters aufgeführt, ferner eine

Uebersicht der vorzüglichsten Regentenhäuser,
Friedensschlüsse und anderer wichtiger Begebenheiten
neuerer Zeit.

Literatur des Kriegsspieles:
Neber Handhabung und Erweiterung des Kriegs-

spielrS. Vortrag, gehalten in der „Wissenschaft»
lichen Unterhaltung" der Garde-Feld-Artillerie-
Brigade am 28. Februar 1879 von Hauptmann

v. Reichenau des 2. Garde-Feldartillerie-
Regiments. Zweite Auflage. Berlin, Luck-

hardt'sche Verlagshandlung. Gr. 8«. S. 48.

Preis Fr. 2. 15.
DaS Regimentskriegsspiel. Versuch einer neuen

Methode des Detaschements - Kriegsspiels von
Naumann, Premierlieutenant im k. sächsischen

Schützenregiment Prinz Georg. Mit 4 Tafeln

in Steindruck und 4 Anlagen in Buchdruck.

Berlin, 1877. E. S. Mittler und
Sohn. Gr. 8°. S. 113. Preis Fr. 4 55.

Beitrag zum Kriegsspiel von I. v. Verdy du Ber¬

nois, Oberst und Chef des Generalstabs des

I. Armeekorps. Mit einem Plane. Berlin,
1876. E. S. Mittler und Sohn. Gr. 8°.
S. 79. Preis Fr. 2.

Kriegsspiel, ^eu de I» guerre. (Zuide des «p6-
rations tactiques exöeutöes sur la carte

par ?etre, capitaine au regiment àes

carabiniers, ^.ve« deux plauokes. Lru-
xelles, O. Uuquardt, éditeur. 1872.

8tr»te?«s. ^ series ot American games ok

war based upon military principles «uà

designed tor tke assistano» botk ok begin-
vers and advanced students in prosecuting
tke wbole studv ok tactics, grand tactics,
strategy, miiitsrv Kistorv, and tke various
operations ok war. Illustrated witk numer-
ous diagrams. 1°o wbiek appended » col-
lection ok studies upon militarv statistics
as applied to war on lleld or map. Lv
lükarles ^ IV I'otten, Krst lieutenant, kourtb
United states srtellerie In two volumes.
New'XorK, l). ^.ppleton and Oompagnv, 1,
3 and 5 Lond-Street. 1880.

Anleitung zum Kriegsspiel von Major W. von
Tschischmitz. Vierte, verbesserte Auflage. Mit
4 Beilagen. Neisse 1874. Graveur, gr. 8°.

S. 37. Preis Fr. 2.

Anleitung zum KriegSfpiele. 1. Theil. Direktiven
für das Kriegsspiel von Hauptmann Meckel.

Mit 5 Kupfertafeln und 2 Anlagen. Berlin,
1875. Vosstsche Buchhandlung, gr. 8. S. «0.

Preis Fr. 3.

Eidgenossenschast.

— (Schweizerische Militärmusik.) Preisausschreibung.
Mit Bewilligung de« eidg, Militärdepartements sollen

für die BatatllonSmusiken der Infanterie sechs neue Märsche

herausgegeben werden, und es wird für Etnreichung von geeigneten

Original-Kompositionen HIemit Konkurrenz eröffnet. — Die
Märsche müffen leicht spielbar, rhythmisch frisch und gefällig In

der Melodie sein. — Die Instrumentation hat stch an die für
die eidg. BatatllonSmufiken vorgeschriebene» Instrumente (Cornet
in S, Bügel in S, 2. Cornet in S, Baßtrompete in S, Alt-
Horn tn L, Bartton in L und Bartton in üs) zu halten.

Die »»» einer hiefür bestellten Kommission ausgewählten sechi

Märsche werden mit je 50 Franken honorirt und bleiben Eigenthum

der Militärverwaltung.
Die Märsche müssen in Partitur geschrieben sein und sind, mit

einem Motto »ersehen und unter Beilegung eine« den Namen

und die Adresse de« Komponisten enthaltenden verschlossenen Couverts

bis zum 1. Dezember 1330 an den Unterzeichneten

einzusenden.

Bern, den 4. Oktober 1330.
Der Waffenchef der Infanterie:

Fetß.
— (Die eidgenössische Pferde-Regieanstalt) ist auch die.

seê Jahr im Falle, nach Schluß der Jnstrukttonslurse und bis

zum Wiederbeginn derselben im nächsten Jahre eine Anzahl
Regiepferde zur AbhaltunA von freiwilligen Reitkursen den Wehr»



378 —
»ftldjtlgen jur «Berffigung fteden ju tinnen. ©le ttâfjem «Be»

Bingungen, unter roeldjen tie «Bferbe übertaffen »erben, fönnen

tet ben fantonaten SlWttärbebörben ettiflefefjen »erben.

— (SBaffeitptOtjfrage.) £er b. S8unte«tatb tjat in btt
©Ifeung »cm 21. ©eptember bcfdjloffen : ©em «Bertrage, roetdjen

ba« Wlliiättepartement mit ber Ortagemetnte Sffiatlenftabt, be»

treffenb blc «Benutzung be« boitlgen Sffiaffcnplafce«, a6gefdjloffen

bat, »erte »om «Bunbcêtatfje bie »orbetjaltene ©enebmlgung er»

tfjeilt.
©urdj 9ltt. 8 beffelben »Itb biefer «Blatj al« üßaffenptatj fût

©djtef)fd)iilen bejeidjnet, In ber SKetnung, baft jâtjrlid) jwet ©rit»

tet bet Itftern, unt j»ar wenigfitn« fünf (llejenigen für bie

©diüler teutfdjcr 3unge) bort abgefjalten »etben fotten. ©le

©djiefifdjulen für bie Sruppen bet romantfdjen ©dj»efj wetben

nadj gretbutg, refp. «Bflltnjona, »etttgt »erben.

— (3eitfd)tift fût bie fdjnjeijerifoje «Artillerie.) «Wit

bem 1. Dftobet ijat Dbetft «Bluntfdjlt ba« @igtiitbutn«rcdjt fowie

bfe SRtbaftion ter „3eftfd;tfft fût bfe fdjroeijerifdje SlttllUrlc"

on $errn SKajot 3Biae abgetreten. ïe&terer ttttt bie SJteiaftion

an mit folgenben «Bemetfungen:

„#err Dberft «Bluntfdjli, »eldjer feinet 3eit bie „Seltfdjiift
fût bie fdjweijerlfdje artillerie" gegrünbet unb wâfjrenb ber gan»

jen 3eft iljre« «Belttfjen« entwebet al« ßaupttecaftot ober allein

fo »oijügltdj tjerau«gegeben tjat, fjat am 1. Dftobet b. 3- bie

$erau«gabe unfetet 3eltfdjtift mit übetgeben. SBa« ber §ert
Dberfi at« Snfiruftor, al« Stuppenfâtjiei unb ale £etau«gebei

ber „2lttinerfe»3eitfd)tift" für unfer ÜBefjrwefen getfjan tjat, fft

nfdjt blofj feinen etjemaligen ©djülern unb ben Dffijieten, benen

e« »ergönnt »ar, mit unb untet itjm ju Dienen, »ofjl befannt,

fonbetn bet ganjen Slrmee; allgemein witb oatjer ba« «Bebauetn

fein, iljn Im Slu«lant> ju wlffen. 3d) »erljeljle mir nidjt, wie

fdjwer e« ift, efn üBetf weitet ju fût) en, ba« bf« batjin fn fo

funbfger unb erfahrener #anb lag. (St fott mein «Befireben fein,

fm ®efft unb ©inn meine« SBorpänger« wettet ju atbeiten.

SWefne fetten Äameraben bitte id), audj mfd) turd) Ibte «Beiträge

unterffüfcen ju »oflen unb tie „atti(Ietle»3eltfd)itft" nad) »Ie

»ot al« ba« geelgnetfie Drgan ju betiadjten, um fragen »on

fpejfett attlttetljtifdjem, »te audj atigemein mititätlfdj;m Sntereffe

jut ©pradje j" bringen."

— (Ueber Me berttifdje tobatlerte) tjat tie „«sag. @a)».

3tg." tn SRr. 215 eine längere Äorrefponbenj gebraefjt, »eldjer

wfr gotgenbe« entnehmen: „«Bei bem Sruppenjufammenjug fiel

fofott bie äufjerft gertnge @ffettl»»@tärfe ter betnffdjen ©ragoner»

©djwabtonen auf. Sffiäljrenb biefelbe »ot wenig Satjren nodj

80—90 SWann bettug — ba« Règlement fdjreibt 124 »or —
jäljten biefe ©djroatronen fjtute faum nodj 50 bi« 60 «Wann

unb ftnb atfo bto« nod) SBeloton«. SBenn ba« fo fortgebt, fo

wirb in einigen 3ab«n bie berntfaje Äaoatlerie audj ofjnc Ärteg

»om CStbboten »etfdjwunben fein, ©fefe fût un« bemütblgenbe

CJtfdieinung fjângt in etftet Sfnfe jufammen mft ber 31bnabme

be« bäuetlldjen SfBoljlftanbe«. ©obann ift ba« ,©lng* in ber

Stjat Immer nod) ju fofifpfeffg. ätlerblng« fjat ber ©taat bte

Stnfdjaffung bei SBferbe bebeutenb etleldjtett; adeln e« beftetjt bei

ben ÄaoaHeriften nodj immer ber atte SKtfjbraudj einer, man

modjte faft fagen, Obligatorien ®ett»erfd)t»enbung. Sffienn fo

ein «Dragoner nidjt Sag fût Sag »enfgften« fefne gr. 10 »et»

tlopft, fo meint er fia) »ot feinen Äameraben fdjämen ju muffen,

©ie ©olbatenfuppe wirb ungenießbar befunten. ©er SBein

muf) entfptedienb ttjeuer fetn. ©fe SWlIftärbeljörben follten bie»

fen SKIfjbraudj ju unterbieten fudjen. SKandjer Sanbwirtb, bem

bie ?tnfdjaffung unb bei Untetfjalt be« «BfetbeS nod) wenig

©orge utaaìen würbe, tagt feinen ©obn nidjt fn bfe Äa»attetie

eintreten, weil er weif), taf) et füt jtten nodj fo futjen „©ienft"
beffelben mit gt. 200 bf« 300 IjerauJrücfen muf. ©abel jfefjt
et jebodj nfdjt nut ba« »ergeucete (Selb in «Betradjt, fonbern er

weif) aueb, baft bet Junge SKann fidj al« Äaoatlertft im ©lenft

leidjt «Berfdjromtung unb ©enufjfudjt angewöbnt, tie fpäter fein

Unglücf wetben.

311« »eitetec ®tunb, »atum bfe bernffdjen ©ragonei»@djwa«

bronen fo beteutent unter bem rcglementattfdjen «Beffante finb,

»itb angefüfjtt, baft bem ©ragoner burdj blc Slenberungen btt

Uniform unb ber Sluirûflung alle greubt an feiner SBaffe ge»

raubt »otben fef. gtüfjer fef ber „fjabtldje* «Bauetnfofjn gerne

©tagonet geworben, ta er auf feine fdjmude Unifotm fiolj war.

©agt man bod), ba§ mandjer burdj biefelbe ju einer gtau ge«

fommen fei. ©itbftoctfläiittidj bütfen biefe ®efid)t«punfte jum
(Sinttltt in eine SFÜaffengattung nidjt ben 21u«fd)Iag geben, aüein

etwa« mebr ©efdjmacf bütften unfeie ÄttegSobetflen jeweilen bei

bem ©ntwutf ber Uniformflücfe bodj entwftfetn."

©iefe Angaben »etblenten, wenn unrldjtlg, eine «Beridjtigung,

unb «Bebetjlgung ber «Befjötben, wenn fie jutreffenb finb.

SBaabt. ©et ®taat«tattj bat auf ein an itjn getldjtete«

®efudj ij'n benjenigen mftltärpftldjtfgen Seljrem, wetdje »on bei

Sbellnafjme am Sruppenjufamtmnjuge be« testen 3af)te« bl«pen«

fitt wutben, für ta« genannte 3<if)r eine Sftcbuftlon ter SKllitär»

fleuer um tfe §âlfte bewlDigt.

— (f £err Stuttmattbattt lober bon SRebittg) ift in

©djwrjj im SSlter »on 50 3aljten nadj bteltäglger Äranfbeit ge»

flotten, ©er «Berfforbene ttat 1850 in neapolitanifdje ©lenfte,
ben gelbjug 1860 gegen ®aribalbi madjte et al« Hauptmann

mit, jeldjntte fid) bet mefjteren ©etegenfjelten butdj glänjenben

SKutfj au«; al« Slncttennung ber Im ©efedjt bet SBonte betta

«Balte an ben Sag gelegten Sapferfeit etfjfeft et btn Orben be« fjt.
®eorg. 3n fein «Saterlanb jurücfgefebrt, trat er in bie fdjwtjje»

tifdje SKIHj ein, wutbe fpäter Dbetinfiiuftor be« Äanton«, Äom»

manbant unb Seugtjetr. Secete ©fette befleftete er, bi« ein

jlemlfdj unerwarteter Sob itjn bafjlntaffte.
Äommanbant ,ïa»et »on SReblna, war ein »ottenbeter ®entfe»

man; beim SRegiment war et ebenfo gefdjâtjt wegen feinet Sie«

ben«roütbigfeft al« feinem rltterlldjen Ctjaratter unb feiner Sa»

pfeifeit. Sludj bei feinen «Kitbürgern tjintetfäft er ba« beffe

Stiibenten.

31 n 8 I a n b.

©etttfthlanb. CS« wirb betätigt, bap bem SHef4«tag »omög»

lfd) fn fetner nädjfien ©efjion ber (Sntwurf einer SR iti tat«
©trafprojefjorbnung »orgetegt werten fofl. ©er »ietfadj

in ber öffrntlldjen SKefnung f)et»otgebobene SBunfdj. bag bie 3u»

fiänbigfeit ber SKflltärgeridjte fm gtfeben auf bfe ©fenfloergetjen

ber SKflitärpetfonen befdjräntt werbe, bürfte in ber neuen SKflf»

tär»©trafptojcf)oibnung wotjl fdjwertidj feine (Srfüttung finben.

®« »ettautet, bafj bie 3JMtitäi»etwattung Jenen ©tanbpunft nodj

»ertrltt, weldjen fie bei «Betatfjung ber fRtfotutlon auf ben bat*

tigen (Stlafj einet 5J}llltär»©trafprojef!orbnung fm Satjre 1876
im £ffefd)«tag eingenommen fjai- ©amat« lief) fie burdj ben

SKajor »Blume etfläten, ber ®runbfajs muffe aufredjt erbatten

wetben, baf bfe mflltärffdje ©trafgefefjgebung ben wefenttidjen

»Odnjfpfen ber allgemeinen ©ttafgefeijgebung fidj aniufdjtfefen
tjabe, fofern niebt bfe befonberen mfUtätffcben SBettjättnfffe unb

namentlidj bie Süüdftdjt auf bie mllttätlfdje ©(«jfptfn Stbwefdjun»

gen notfjwenbfa, madjen. ©ie SKilitäroerwaltung fptadj fidj ba»

mal« gegen ben jweiten Stjelf ber »en ber £fte(dj«ju(tijfommlffion
beantragten fftefotutlon, »onadj eben bie Suffänbigfeit ber SKfti»

tärgerfdjte fm grfeben auf ©fenff»erpeben bet SKflftärpetfonen

befdjränft »erben fott, entfdjieben au* unb ber «Berttetet ber SKi«

tltätbebörbe etttätte, baf) bie SKUltätperfonen efnen befonberen

®ettdjt«{ianb in bem gegenwärtig beftetjenben Umfange at« er«

bentlidjen ®etfdjt«flanb fn ©traffadjen tjaben müfjten. SUodj

tjeute »erttftt, »ie man fjört, bie SKititätoerwaltung ttefen ©tanb«

punft unb etflätt ffdj gegen bie SBefdjtànfung ber SWifitärgetidjte

auf ©lenftotrgeben, inbem bie ©trafoetfotgung ein Suaftug bet

Äommanboge»att fef. SKan barf batjer fefne grofjen (Srwattun»

gen auf oie bejüglldje SBorlage feigen. R.
SfratJftetd). (Sie SBerpftegung ber iSrmee.) ©em

SBotanfdjtage füt bte ausgaben ber ftanjöfifdjen Arieg«»etwattung
Im 3al)re 1881 entnimmt bie „©tatiftlfdje Äorrefponbenj* einige

SKitUjettungen übet bie SBetpftegung bei SKannfdjaften, bie nidjt
otjne allgemeine« 3ntereffe finb.

©ie Äoften für bie Sieferung »on SBrob unb 3»iebatf finb mit
35 SKiaionen, bie füt gteifdj mit 51s/* SKiflionen, bie für tffieln,
Äaffee unb 3ucfer mit 3*/« SKiflionen granfen beredjnet. Sn
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Pflichtigen zur Verfügung stellen zu tonnen. Die nähern Be«

dingungen, unter welchen die Pferde überlassen werdcn, können

bei dcn kantonalen Militärbehörden eingesehen werden.

— (Wuffenplatzfrage.) Der h. BundeSrath hat in der

Sitzung vom 21. September beschlossen i Dem Vertrage, welchen

da« Mtliiäidcvartement mit dcr OrtSgemetnde Wallcnstadt,

betreffend die Benutzung de« dortigen Waffcnplatzc«, abgeschlossen

hat, werde »om Bundcêrathe die vorbehaltene Genehmigung

ertheil,.

Durch Art. 8 desselben wird dieser Platz al« Waffenplatz sür

Schießschulen bezeichnet, in der Meinung, daß jährlich zwei Drittel

der letzter«, und zwar wenigsten« fünf (diejenigen für die

Schüler deutscher Zunge) dort abgehalten weiden sollen. Die

Schießschulen für die Truppen der romanischen Schweiz werden

nach Freiburg, resp. Bellinzona, verlegt werden.

— (Zeitschrift für die schweizerische Artillerie.) Mi,
dem t. Oktober hat Oderst Bluntschli das Eigenihumsrecht sowie

die Redaktion rer „Jettschrift für die schweizerische Artillerie"

an Herrn Major Wille abgetreten. Letzterer tritt die Rerakiion

an mit folgenden Bemerkungen:

»Herr Oberst Bluntschli, welcher seiner Zeit die «Zeitschrift

für die schweizerische Artillerie' gegründet und während der ganzen

Zeit ihres Bestehen« entweder als Hauptredakior oder allein

so vorzüglich herausgegeben hat, hat am 1. Oktober d. I. die

Herausgabe unserer Zeitschrift mir übergeben. Wa« der Herr

Oberst als Jnstruktor, als Truppcnführer und als Herausgeber

der »Artillerie-Zeitschrift" sür unser Wehrwesen gethan hat, ist

nicht bloß seinen ehemaligen Schülern und den Offizieren, denen

es vergönnt war, mit und unter ihm zu dienen, wohl bekannt,

sondern der ganzen Armee; allgemein wird daher da« Bedauern

sein, thn tm Ausland zu wissen. Ich »erHehle mir nicht, wie

schwer c« tst, ein Werk weiter zu füh en, da« btS dahin in fo

kundiger und erfahrener Hand lag. Es soll mein Bestreben sein,

im Geist und Sinn meines Vorgängers weiter zu arbeiten.

Meine Herren Kameraden bitte tch, auch mich durch ihre Beiträge

unterstützen zu wollen und die »Artillerie-Zeitschrift' nach wie

»or als da« geeignetste Organ zu betrachten, um Fragen »on

speziell artilleristischem, wie auch allgemein militärisch:«! Interesse

zur Sprache z» bringen."

— (Ueber die bernische Kavallerie) hat die „Mg. Schw.

Ztg." in Nr. 215 eine längere Korrespondenz gebracht, welcher

wir Folgende« entnehmen: „Bet dem Truppenzusammenzug fiel

sofort die äußerst geringe Effektiv-Stärke der bernischen Dragoner-

Schwadronen auf. Während dieselbe »or wenig Jahren noch

80—90 Mann betrug — da« Reglement schreibt 124 vor —
zählen diese Schwadronen heute kaum noch SO bi« 60 Mann

und find also blos noch Pelotons. Wenn da« so fortgeht, so

wird tn einigen Jahren die berntsche Kavallerie auch ohne Krieg

»om Erdboden verschwunden sein. Diese für un« demüthigende

Erscheinung hängt in erster Linie zusammen mit der Abnahme

de« bäuerlichen Wohlstandes. Sodann ist da« »Ding" in der

That immer noch zu kostspielig. Allerding« hat der Staat die

Anschaffung dcr Pserde bedeutend erleichtert: allein «besteht bet

den Kavalleristen nvch immer der alte Mißbrauch etner, man

mochte fast sagen, obligatorischen Geldverschwendung. Wenn so

ein Dragoner ntcht Tag für Tag wenigstens setne Fr. Ii) »er-

klopst, so meint er sich »or seinen Kameraden schämen zu müssen

Die Sotdatensuxpe wird ungenießbar befunden. Der Wein

muß entsprechend theuer sein. Die Militärbehörden sollten diesen

Mißbrauch zu unterdrücken suchen. Mancher Landwirlb, dem

die Anschaffung und der Unterhalt des Pferdes noch wenig

Sorge machen würde, läßt seinen Sohn nicht tn die Kavallerie

eintreten, weil er weiß, daß er für jeden nvch so kurzen »Dienst

desselben mit Fr. 200 bis 30« herausrücken muß. Dabei zieht

er jedoch nicht nur das vergeudete Geld tn Betracht, sondern er

weiß auch, daß der junge Mann sich als Kavallerist im Dienst

leicht Verschwendung und Genußsucht angewöhnt, die später sein

Unglück werden.

Als weiterer Grund, warum die bernischen Dragoner-Schwadronen

so bekeutend unter dem rcglementartschen Bestände sind,

wtrd angeführt, daß dem Dragoner durch die Aenderungen der

Uniform und der Ausrüstung alle Freude an seiner Waffe ge»

raubt worden sei. Früher sei der »habliche' Bauernsohn gerne

Dragoner geworden, da er auf seine schmucke Uniform stolz war.

Sagt man doch, daß mancher durch dieselbe zu einer Frau ge«

kommen sei. Selbstverstämlich dürfen diese Gesichtspunkte zum

Eintritt in eine Waffengattung nicht den Ausschlag geben, allein

etwas mehr Geschmack dürften unsere KrtegSoberften jeweilen bei

dem Entwurf der Unifvrmstücke doch entwickeln."

Diese Angaben verdienten, wenn unrichtig, eine Berichtigung,

und Beherztgung der Behörden, wenn sie zutreffend sind.

Waadt. Der StaatSrath hat auf etn an thn gerichtetes

Gesuch hin denjenigen militärpflichtigen Lehrern, welche »on der

Theilnahme am Trnppenzusammenzuge dcS letzten Jahres dispensici

wurden, für da« genannte Jahr eine Reduktion der Militär-
steuer um die Hälfte bewilligt.

— (s Herr Kommandant Xaver von Reding) ist in

Schwyz im Alter »on 50 Jahren nach dreitägiger Krankheit

gestorben. Der Verstorbene trat 1350 tn neapolitanische Dienste,

den Feldzug 1860 gegen Garibaldi machie er als Hauptmann

mit, zeichnete sich bet mehreren Gelegenheiten durch glänzenden

Muth aus; als Anerkennung der tm Gefecht bet Ponte della

Valle an den Tag gelegten Tapferkeit erhielt er den Orden des hl.

eorg. In sein Vaterland zurückgekehrt, trat er in die schmyze»

lische Miliz etn, wurde später Oberinstruktor des KantonS,
Kommandant und Zeugherr. Letztere Stelle bekleidete er, bis etn

ziemlich unerwarteter Tod ihn dahinraffte.

Kommandant Xaver »on Reding war ein vollendeter Gentleman;

beim Regiment war er ebenso geschätzt wegen seiner

Liebenswürdigkeit als seinem ritterlichen Eharakter und setner

Tapferkeit. Auch bei seinen Mitbürgern hinterläßt er da« beste

Andenken.

Ausland.
Deutschland. Es wird bestätigt, daß dem Reichstag womöglich

tn setner nächsten Session der Entwurf etner Militär»
trafxrozeßordnung vorgelegt werden soll. Dcr vielfach

in der öffentlichen Meinung hervorgehobene Wunsch, daß die

Zuständigkeit der Militärgerichte im Frieden auf die Dienstvergehen

der Militärpersonen beschränkt werde, dürfte in der neuen

Militär-Strafprozeßordnung wohl schwerlich seine Erfüllung finden.

ES »erlautet, daß die Militärverwaltung jenen Standpunkt noch

vertritt, welchen sie bei Berathung der Resolution auf den

baldige» Erlaß einer Militär-Strafprozeßordnung im Jahre 1876
im Reichstag eingenommen hat. Damals ließ sie durch den

Major Blume erklären, der Grundsatz müsse aufrecht erhalten

werden, daß die militärische Strafgesetzgebung den wesentlichen

Prinzipien der allgemeinen Strafgesetzgebung sich anzuschließen

habe, sofern nicht die besonderen militärischen Verhältnisse und

namentlich die Rücksicht auf die militärische Disziplin Abweichungen

nothwendig machen. Die Militärverwaltung sprach sich

damals gegen den zweiten Theil der von der Retchsjustizkommisflon

beantragten Resolution, wonach eben die Zuständigkeit der

Militärgerichte im Frieden auf Dienstvergehen de« Mtlttärpersvnen
beschränkt werden soll, entschieden aus und der Vertreter der Mi»
litärbehörde erklärte, daß dte Mtlttärpersvnen etnen besonderen

Gerichtsstand in dem gegenwärtig bestehenden Umfange als

ordentlichen Gerichtsstand in Strafsachen haben müßten. Noch

heute vertritt, wie man hört, dte Militärverwaltung diesen Standpunkt

und erklärt sich gegen die Beschränkung der Militärgerichte
auf Dienstvergehen, indem die Strafverfolgung ein Ausfluß der

Kommandogemalt sei. Man darf daher keine großen Erwartun»

gen auf die bezügliche Vorlage setzen. K.
Frankreich. (Die Verpflegung der Armee.) Dem

Voranschlage für die Ausgaben der französischen KrtegSverwaltung
tm Jahre 183t entnimmt die »Statistische Korrespondenz' einige

Mittheilungen über die Verpflegung der Mannschaften, die nicht

ohne allgemeines Interesse sind.

Die Kosten für die Lieferung »on Brod und Zwieback sind mit
35 Millionen, die für Fleisch mit S1«/t Millionen, die für Wein.
Kaffee und Zucker mit 3"/4 Millionen Franken berechnet. In
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